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Einführung in die Allgemeine Pädagogik

Material 6:

Worum geht es (in) der Pädagogik?

Erziehung, (Bildung)

Vorbemerkungen

Diese Vorlesungsstunde wird sich u. a. auf folgende Literatur, die im Mat. 2. bibliographisch exakt aufgeführt ist, stützen:

- Gudjons, Kapitel 7, S. 175ff (7. Aufl.)

- Brezinka 1974

- Giesecke 1991, S. 66 - 91

- Heid in Lenzen 1994, S. 43 ff (Erziehung)

- Lenzen 1999, S. 165 ff (Erziehung, Bildung, Sozialisation als pädagogische Grundvorgänge)

  Langewand in Lenzen 1994, S. 69 ff (Bildung)

- Menck 1998, S. 16 ff (Erziehung und Bildung)

- Schwenk in Lenzen 1993, Bd. 2, S.429 ff (Erziehung)

- Schwenk in Lenzen 1993, Bd. 2, S. 208 ff (Bildung)

1. Erziehung als pädagogischer Grundvorgang

Was ist Erziehung?

1.1 Bilder von Erziehung

Es gibt diverse Bilder oder Analogien darüber was Erziehung ist z.B. Erziehung als Wachsenlassen eines Samenkorns, als Beschriftung einer leeren Wachstafel (tabula rasa), als Geburtshilfe, als Führen auf den richtigen Weg, als Erweckung oder Erleuchtung. Letztlich lassen sich aber alle möglichen Vergleiche immer zwei prinzipiell unterschiedlichen Paradigmen zu ordnen:

· Erziehung im Sinne eines herstellenden Machens. Hierbei wird der Erzieher ähnlich einem Handwerker gesehen, der mit Hilfe bestimmter Instrumente ein angestrebetes „Produkt“ erschafft. Diese Richtung geht u.a. zurück auf John Lockes „Essay Concerning Human Understanding“ (1693).

· Erziehung im Sinne eines begleitenden Wachsenlassens. In diesem Verständnis wird der Erzieher eher einem Gärtner ähnlich gesehen, der nur dabei hilft, die schon im Kind vorhandenen guten Anlagen auch zum Vorschein kommen zu lassen. Hauptvertreter dieser Auffassung war vor allem Rousseau.

1.2 Definitionsversuche zum Erziehungsbegriff

1. „Die Grundlage der Erziehung ist... das leidenschaftliche Verhältnis eines reifen Menschen zu einem werdenden Menschen, und zwar um seiner selbst willen, daß er zu seinem Leben und seiner Form komme” (Herman Nohl).

2. „Unter Erziehung verstehen wir die planmäßige Tätigkeit, durch welche die Erwachsenen das Seelenleben von Heranwachsenden bilden“ (Wilhelm Dilthey).

3. „Erziehung ist die Einwirkung der Erwachsenengeneration auf diejenigen, die noch nicht reif sind für das Leben in der Gesellschaft. Sie zielt darauf ab, beim Kind eine Reihe physischer, geistiger und sittlicher Kräfte zu wecken und zu fördern, die die politische Gesellschaft in ihrer Gesamtheit, und das jeweilige Milieu, für das es in besonderer Weise bestimmt ist, von ihm fordern” (Emile Durkheim).

4. „So mannigfaltig menschliche Gesellschaften strukturiert sein mögen, das Kind hat von Geburt an eine Stelle in ihnen. Es muß eine bestimmte Menge Arbeit für es von der Gesellschaft geleistet werden, sie hat irgendwelche Einrichtungen, die nur wegen der Entwicklungstatsache bestehen, gewisse Einstellungen, Verhaltungen, Anschauungen über sie . Die Kindheit ist irgendwie im Aufbau der Gesellschaft berücksichtigt. Die Gesellschaft hat irgendwie auf die Entwicklungstatsache reagiert. Ich schlage vor, diese Reaktionen in ihrer Gänze Erziehung zu nennen. Die Erziehung ist danach die Summe der Reaktionen einer Gesellschaft auf die Entwicklungstatsache“ (Siegfried Bernfeld).
(Mit Entwicklungstatsache ist gemeint, dass der Mensch nicht sofort ein fertiges Mitglied der Gesellschaft ist, sondern dies erst in einem langen Lernprozeß werden muß.) 

5. „Erziehung impliziert immer ein Gewaltverhältnis von Menschen über Menschen, in der Regel ein Gewaltverhältnis der Erwachsenen bzw. bestimmter Erwachsener (Eltern, Lehrer) über Kinder und Jugendliche... Es zwingt die Nachwachsenden zur Anpassung an die jeweils für gültig erachteten Regeln und Normen. Solange über diese Einigkeit herrscht, bleibt auch das erzieherische Herrschaftsverhältnis unproblematisch” (Hermann Gieseke).

6. „Erziehung muß verstanden werden als ein kommunikatives Handeln, dessen Ziel darin liegt, eine Kommunikationsstruktur zu etablieren, die den Erwerb von Fähigkeiten zum Diskurs ermöglicht” (Klaus Mollenhauer).

7. „Erziehung ist die soziale Interaktion zwischen Menschen, bei der ein Erwachsener planvoll und zielgerichtet versucht, bei einem Kind unter Berücksichtigung der Bedürfnisse und der persönlichen Eigenart des Kindes erwünschtes Verhalten zu entfalten oder zu stärken. (Somit ist Erziehung) ein Bestandteil des umfassenden Sozialisationsprozesses; der Bestandteil nämlich, bei dem von Erwachsenen versucht wird, bewusst in den Prozess der Persönlichkeitsentwicklung von Kindern einzugreifen - mit dem Ziel, sie zu selbständigen, leistungsfähigen und verantwortungsvollen Menschen zu bilden“ (Klaus Hurrelmann).

1.3 Leitformeln für Erziehung

Oft trifft man in der Literatur auf Leitformeln oder Losungen in Form von analogisierenden Gleichsetzungen; sie sollen hier beispielhaft aufgeführt werden, weil dadurch deutlich werden kann, dass sie so etwas wie Orientierungsfunktion für das pädagogische Wollen und Werten haben.

1. Erziehung als Vollendung der Natur. 

Erziehung als methodisches Handeln wird am Naturvorbild orientiert (vgl. z.B. J. A. Comenius). 

2. Erziehung als Rückkehr zur Natur.

Erziehung also verstanden als Wiederherstellung einer durch kulturelle Entartung entstellten Natürlichkeit (vgl. z.B. J. J. Rousseau).

3. Erziehung als Aufklärung.

Im Sinne I. Kants meint Erziehung dann die „Herausführung des Menschen aus seiner selbstverschuldeten Unmündigkeit“.

4. Erziehung als Bildung des Menschen.

Eine Leitformel der Epoche der deutschen Klassik: Menschbildung als Ziel der Erziehung.

5. Erziehung als Umgang von Mündigen mit Unmündigen.

Erziehung verstanden als Hilfe zum Mündigwerden (vgl. z. B. M. J. Langeveld).

6. Erziehung als emanzipatorischer Prozeß.

Ein Gedanke der sog. kritischen Pädagogik der späten 1960er Jahre, bei der die ursprüngliche Erziehungsvorstellung  als Repression verstanden und kritisiert wurde (vgl. K. Mollenhauer)

7. Erziehung als Lebenshilfe.

Eine von Herman Nohl (1952) als Vortragstitel gebrauchte Umschreibung von Erziehung, von W. Brezinka (vgl. die folgenden Ausführungen) ab den 1960er Jahren wieder aufgegriffener Gedanke.

2. Die (exemplarische) Entfaltung (Explikation)

des Begriffs Erziehung (nach Wolfgang Brezinka)

Ich wähle diese „Definition“ von Erziehung, weil sie m. E. erkennbare Vorteile hat: 

· sie beschreibt das Handeln von Menschen gegenüber anderen Menschen;

· deren Handeln soll zu einem dauerhaften Ergebnis führen;

· dieses Handeln setzt Planmäßigkeit und Zielgerichtetheit voraus;

· von Seiten des Erziehers ist das Handeln normativ bestimmt.

Quelle: Brezinka, W.: Grundbegriffe der Erziehungswissenschaft. Analyse, Kritik, Vorschläge. München/Basel 1974 (UTB Nr. 322), S. 70-99.

Der Text ist ein von mir gefertigter Auszug aus der o. g. Quelle. Wer also den gesamten Text heranziehen will/kann, sei auf das Original verwiesen; insbesondere auch, um die Belegstellen, die Brezinka anführt, identifizieren zu können.

Vorbemerkung

"Ein Begriff wird dadurch präzisiert, daß seine Merkmale schärfer bestimmt werden. Es geht also nicht darum, einen völlig neuen Begriff der Erziehung zu schaffen. Es wird vielmehr aus den bereits vorhandenen Erziehungsbegriffen eine Auswahl getroffen und dann wird der Inhalt des gewählten Begriffes so genau wie möglich festgelegt. Bei dieser Auswahl richten wir uns nach dem praktischen Maßstab der Fruchtbarkeit für die Theorienbildung. “Ein wissenschaftlicher Begriff ist umso fruchtbarer, je mehr er zur Formulierung von allgemeinen Gesetzen benützt werden kann, und dies bedeutet wiederum: je mehr er sich auf Grund von beobachteten Tatsachen mit anderen Begriffen in Beziehung bringen läßt” (Carnap 1959, S. 14, ähnlich Hempel 1952, S. 11). 

2.1 Erziehung als Handlung

Mit dem Terminus “Erziehung” werden Handlungen bezeichnet. ...

Aus der Bestimmung als Handlung (englisch: action) folgt, daß nur Menschen Subjekte der Erziehung sein können. Die nicht-personalen Gegenstände der Natur oder Kultur, die “Umwelt” oder das “Milieu” üben zwar mehr oder weniger starke Einflüsse auf den Menschen aus, aber sie handeln nicht, und deshalb kann man nicht sagen, daß sie erziehen. Zum Erziehen gehört das Merkmal der Zielgerichtetheit und damit auch ein “Mindestmaß von Bewußtsein” (Litt 1949, S. 100). Erziehung ist eine zielgerichtete Aktivität von Personen. 

2.2 Erziehung als soziale Handlung

Die Handlungen, die als “Erziehung” bezeichnet werden, sind soziale Handlungen.

Max Weber hat unter “sozialem” Handeln eine solches Handeln verstanden “welches seinem von dem oder den Handelnden gemeinten Sinn nach auf das Verhalten anderer bezogen wird und daran in seinem Ablauf orientiert ist” (Max Weber 1972, S. 1). Soziales Handeln ist eine besondere Art des Handelns, die sich durch eine bestimmte Intention von anderen Arten unterscheidet: es ist bewußt und willentlich auf andere Menschen bezogen; es ist sinnhaft orientiert “am vergangenen, gegenwärtigen oder für künftig erwarteten Verhalten anderer” (Max Weber 1972, S. 11). “Sozial” ist hier rein beschreibend und nicht wertend gemeint; es bedeutet einfach: auf Mitmenschen bezogen. ...

Als nächstes ist nun die Frage zu beantworten: Wodurch unterscheiden sich erzieherische Handlungen von anderen Arten sozialer Handlungen?

2.3 Psychische Dispositionen als angestrebtes Ergebnis

Die Sozialen Handlungen, die als “Erziehung” bezeichnet werden, zielen auf die psychischen Dispositionen anderer Menschen.

Wer erzieht, will in der Mehrzahl der Fälle die Persönlichkeit des Educanden in irgendeiner Hinsicht ändern. Er handelt in der Absicht den Educanden aus einem psychischen Zustand 1 in einen davon verschiedenen Zustand 2 zu bringen. ...

Durch Erziehung wird versucht, in das Gefüge der psychischen Dispositionen eines Menschen einzugreifen. Der Erziehungsbegriff kann ohne den Dispositionsbegriff gar nicht ausreichend präzisiert werden, denn jeder erzieherische Akt “setzt Dispositionen als seinen Anknüpfungs- bzw. Angriffspunkt voraus, er zielt ab auf Dispositionen als sein Resultat und seine Wirkung” (Aloys Fischer, Bd. 8, 1971, S. 258). 

.

2.4 Aufbau, Änderung, Erhaltung oder Verhütung psychischer Dispositionen

Die Sozialen Handlungen, die als “Erziehung” bezeichnet werden, zielen darauf ab, in anderen Menschen psychische Dispositionen zu schaffen, vorhandene Disposition zu ändern oder (unter bestimmten Umständen) zu erhalten und den Erwerb unerwünschter Dispositionen zu verhüten.

Der Zweck der Erziehung besteht in erster Linie darin, das Dispositionsgefüge der Educanten in mehr oder weniger großem Umfang zu ändern. Damit kann folgendes gemeint sein:

(a) Vorhandene (angeborene oder erworbene) Dispositionen sollen ausgebaut verstärkt, stabilisiert oder differenziert werden. Dies gilt für jene Dispositionen, die als wertvoll beurteilt werden;

(b) Neue Dispositionen sollen - auf der Grundlage der vorhandenen allgemeinen (z.B. Lernfähigkeit) oder spezifischen Dispositionen - geschaffen werden. Auch bei diesen neuen Dispositionen handelt es sich um solche, die als wertvoll angesehen werden;

(c)Vorhandene Dispositionen sollen beseitigt, abgebaut, ausgeschaltet, geschwächt oder in ihrer Wirksamkeit eingeschränkt werden. Das gilt für jene Disposition, die als schädlich gewertet werden.

2.5 Der Versuchscharakter der Erziehung

Die Sozialen Handlungen, die als “Erziehung” bezeichnet werden, sind Versuche, das psychische Dispositionsgefüge anderer Menschen zu ändern oder (unter bestimmten Umständen) einige seiner Komponenten zu erhalten. ...

Erziehen schließt versuchen ein (Smith 1970, S. 389; “Educating involves trying”.). Wer etwas zu tun versucht, hat nicht notwendig auch Erfolg. “Der Erfolg eines Versuches hängt von Faktoren außerhalb seiner selbst ab: die ganze Welt muß dabei behilflich sein (Scheffler 1971, S. 97). Erziehung kann also auch erfolglos sein. Etwas versuchen heißt Mißerfolge riskieren.

2.6 Die Förderungsabsicht

Die Sozialen Handlungen, die “Erziehung” genannt werden, sind durch die Absicht gekennzeichnet, die Persönlichkeit anderer Menschen zu fördern, sei es, sie zu verbessern, sei es, ihre wertvollen Komponenten zu erhalten. ...

(Daraus)... folgt (u.a.), daß für die erziehungswissenschaftliche Theoriebildung auch das Wissen über jene Sozialen Handlungen von zentraler Bedeutung ist, die zwar durch alle übrigen bisher genannten Merkmale, aber nicht ausdrücklich durch das Merkmal der Absicht zur “Förderung” oder “Verbesserung” (statt bloßer “Veränderung”) der Persönlichkeit gekennzeichnet sind. Es handelt sich prinzipiell um die gleiche Art von Vorgängen. Deshalb scheint mir unter anderem auch alles, was neuerdings “Verhaltensmodifikation” (behavior modification) genannt wird, dem Begriff Erziehung, wie er hier präzisiert worden ist, untergeordnet werden können.

2.7 Adressaten der Erziehung

Die Adressaten der Erziehung können Menschen in jedem Lebensalter sein.

In der Umgangssprache wie in vielen Begriffsbestimmungen von Pädagogen wird der Kreis der Adressaten der Erziehung auf Kinder und Jugendliche, auf “die Jugend” (Beneke 1835, S. 2; Ziller 1876, S. 7), auf “Heranwachsende”, (Dilthey 1963, S. 25), auf “werdende” (Willmann 1969, S. 22; Eggersdorf 1962, S. 15), “unreife” (März 1965, S. 146) oder ”junge Menschen” (Spranger 1962, S. 128), auf “reifende” (Göttler 1948, S. 49) oder die “heranwachsende Generation” (Meister 1965, S. 10), auf “Schüler” (Ogorodnikow und Schimbirew 1954, S. 11), auf “einen noch Unmündigen” (Röhrs 1969, S. 121) eingeschränkt. 

Diese Einschränkung ist sachlich nicht gerechtfertigt.

2.8 Subjekte der Erziehung

Erzieher kann jeder Mensch sein, der imstande ist, Soziale Handlungen zu vollbringen, die den Zweck haben kann, die Persönlichkeit anderer Menschen zu verbessern (bzw. sie in ihren wertvollen Komponenten zu erhalten).

Ich habe es absichtlich vermieden, in meinen Präzisierungsvorschlag eine nähere Bestimmung des Subjekts, des Urhebers oder des Trägers erzieherische Handlungen aufzunehmen, In der pädagogischen Literatur wird unter anderem von “Erwachsenen” (Beneke 1935, S. 3; Dilthey 1963, S. 25), von “gereiften Menschen” (Willmann 1969, S. 22), von einem “erwachsenen und in seiner Reife fortgeschrittenen Menschen” (März 1965, S. 146), von der “erwachsenen” (Meister 1965, S. 10) oder der “gereiften Generation” (Göttler 1948, S. 49) gesprochen. Es steht jedoch außer Zweifel, daß auch Jugendliche die mit “Erziehung” gemeinten Handlungen ausüben können. Es kommt vor, daß Kinder ihre Eltern , Schüler ihre Lehrer, Lehrlinge ihre Meister erziehen - manchmal mit Erfolg, manchmal ohne.

2.9. Zusammenfassung

Wir können nun das Ergebnis dieser Begriffsexplikation in einer Definition zusammenfassen. Sie ist ein Vorschlag, den Terminus “Erziehung” in folgender Bedeutung zu verwenden:

Unter Erziehung werden Soziale Handlungen verstanden, durch die Menschen versuchen, das Gefüge der psychischen Dispositionen anderer Menschen in irgendeiner Hinsicht dauerhaft zu verbessern oder seine als wertvoll beurteilten Komponenten zu erhalten.

Die kürzeste Formulierung für diesen Begriffsinhalt ist folgender Satz:

Als Erziehung werden Handlungen bezeichnet, durch die Menschen versuchen, die Persönlichkeit anderer Menschen in irgendeiner Hinsicht zu fördern.




versuchen


mit sozialen 


Handlungen

Die Begriffsbestimmung in Kurzform ist allerdings nur nach vorausgegangener Interpretation ihrer wichtigsten Bestandteile, insbesondere der Begriff “Persönlichkeit” und “fördern”, genügend verständlich.

Unser präzisierter Begriff (Explikat) entspricht den vier Forderungen, die für Begriffsexplikationen aufgestellt worden sind: er ist dem gebräuchlichen Handlungs-Begriff der Erziehung ähnlich; seine Merkmale sind relativ exakt bestimmt, er scheint fruchtbar zu sein, er ist so einfach wie möglich. Gemessen am Ideal der Exaktheit bleibt er allerdings verbesserungsbedürftig. Er ist nicht mehr als ein vorläufiges Hilfsmittel, das aller Voraussicht nach früher oder später durch einen noch genaueren Erziehungsbegriff ersetzt werden wird."

(Die von Brezinka zur Absicherung seiner Gedankenführung herangezogene Literatur ist in Kurzform in die Textauszüge einbezogen worden. Zur Identifizierung der Titel ist jedoch das Original von Brezinka heranzuziehen; vgl. den oben schon gegebenen Hinweis.)

2.10 Diskussion

Neben der von Brezinka selbst angeführten Tatsache, dass der Begriff in dieser Form sehr allgemein gehalten ist und theoretisch auch die Förderung der Fähigkeit zum Tachendiebstahl in bestimmten Subkulturen mit abdecken würde, möchte ich vor allem auf die Beziehung zum Grundbegriff Lernen hinweisen. Lernen war definiert worden als „dauerhafte Verhaltensänderung zwischen einem Zeitpunkt t1 und t2, die nicht durch Drogen, angeborene Fähigkeiten oder Ähnliches verursacht wird“. Erziehung könnte daher nun verstanden werden, als die von Individuum A initiierten, bestimmten, d.h. zielgerichteten Lernprozesse bei Individuum B, C usw. Dies wiederum bedeutet, dass Erziehung in modernen Gesellschaften nicht mehr nur dort vorkommt, wo ein allgemein gültiges Menschenbild durch Erziehungsprozesse angestrebt werden soll, sondern praktisch überall. Sei es ein Lehrer, der Schüler durch bestimmte Aktivitäten zur Pünktlichkeit erziehen will, der Freund, der erreichen will, dass der andere nicht immer seine Kugelschreiber einsteckt oder die Frau, die ihren Mann dazu bringen möchte, regelmäßig den Müll herunter zu tragen. Da die Erziehungsziele in unserer modernen Gesellschaft vielfältig und individuell geworden sind, ist auch Erziehung ein individualisierter und pluraler Prozeß geworden. „Alles, was irgend jemand für wünschenswert hält, kann ein Erziehungsziel werden.“ (Brezinka mit Verweis auf  Broudy, H.: The Philosophical Foundations of Educational Objectives. In: Educational Theory 1970 Vol. 20 S. 3-21)

3. Der Grundbegriff  „Bildung”

3.1 Auszüge aus einem Text zum pädagogischen Grundbegriff „Bildung”

Autor: Friedrich Paulsen (1846-1908). 

Quelle:

Paulsen, F.: Ausgewählte pädagogische Abhandlungen. Besorgt von Clemens Menze. Schöninghs Sammlung pädagogischer Schriften. Quellen zur Geschichte der Pädagogik, Paderborn 1960, S. 5 - 24; hier S.5 -15.

(1.) Wenn ich mein Sprachgefühl ganz gewissenhaft erforsche, so finde ich dieses: gebildet ist, wer nicht mit der Hand arbeitet, sich richtig anzuziehen und zu benehmen weiß, und von allen Dingen, von denen in der Gesellschaft die Rede ist, gehört hat und mitreden kann. Ein Anzeichnen der Bildung ist auch der Gebrauch von Fremdwörtern, das heißt der richtige... Dagegen ist die Bildung so gut wie bewiesen, wenn er fremden Sprachen kann, das heißt gebildete Sprachen ... Auch der Wert der Fremdwörter als Bildungsmerkmale beruht offenbar darauf, dass man dadurch zu verstehen gibt, man könne auch fremde Sprachen und würde in ihnen seine Gedanken noch viel feiner und besser auszudrücken wissen... 

Damit kommen wir denn auf das letzte und entscheidende Merkmal: gebildet ist, wer eine „höhere“ Schule durchgemacht hat, mindestens bis zur Untersekunda, natürlich „mit Erfolg“... 

Damit hätten wir denn auch einen von Staats wegen festgesetzten Maßstab der Bildung: es gehört dazu, was in den sechs ersten Jahreskursen der höheren Bildung gelernt wird; ein wesentliches Erfordernis sind zwei fremde Sprachen... 

(2.) Von hier aus ergibt sich denn eine neue Bestimmung unseres Begriffs.

Da der einzelne geistiges Leben nur als Glied eines der großen geschichtlichen Wesen, als Kind und Genosse eines Volkes hat, so können wir Bildung auch erklären als die durch Erziehung und Unterricht erworbene Fähigkeit zu voller und allseitiger Teilnahme an dem geistig-geschichtlichen Leben seines Volkes und seiner Zeit...

Die Aufgabe der Erziehung wird demnach sein: die Entwicklung des Individuums dahin zu leiten, dass es seine natürliche und geschichtliche Lebensumgebung zu verstehen und in ihr sich zu betätigen fähig wird...

Gebildet ist, wer mit klarem Blick und sicherem Urteil zu den Gedanken und Ideen, zu den Lebensformen und Bestrebungen seiner geschichtlichen Umgebung Stellung zu nehmen weiß.

3.2 Tabelle (Befragung)

Frage:

Kennen Sie einen Menschen, den Sie für gebildet halten?

Frage:

Warum halten Sie ihn für gebildet?
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         Fälle




Keine Meinung, weiß nicht





 11
    1

1.
Schuldbildung, Studium, Ausbildung


Berufsangaben, die eindeutig auf höhere Schulbildung beruhen
101
    7

2. 
Gute Umgangsformen

 



101
    7

3.
Gehobene soziale Position





  27
    2

4.
Imponierende Person nach Können und Leistung


(Vorbild, starke Überlegenheit, Hochbegabung)


104
    8


5.
Großes Wissen, Können, Erfahrung, Tüchtigkeit


231
    17

6.
Großes Wissen und Können im Sachlichen kombiniert


mit gutem Verhalten zum Mitmenschen, Charakter etc.

  98
      7

7.
Gutes Verhalten zum Mitmenschen, Charaktereigenschaften


kombiniert mit Wissen und Können im Sachlichen


288
    22

8.
Bereitschaft und Fähigkeit zu Hilfe, Rat Aussprache


auf Grund von Wissen, Erfahrung, Können



  88
      7

9.
Tolerant, ausgeglichen im Umgang




123
      9

10.
Güte, Hilfsbereitschaft, Herzensbildung



150
     11


Sonstiges







  23
       2


(nach Strelewicz/Raapke/Schulenberg: Bildung und gesellschaftliches Bewußtsein, 1966)

3.3. Versuch einer zusammenfassenden Bildungsdefinition

Bildung ist somit „ein aktiver, komplexer und nie abgeschlossener Prozess in dessen glücklichem Verlauf eine selbstständige und selbsttätige, problemlösungsfähige und lebenstüchtige Persönlichkeit entstehen kann“ (Goeudevert, Daniel: Der Horizont hat Flügel. Die Zukunft der Bildung, München 2001). Es geht um die allseitige und bewußte Teilnahme des Menschen am gesellschaftlichen Leben seiner Zeit und seine individuelle Verortung darin. Bildung kann daher nicht auf Wissen reduziert werden: Wissen ist nicht das Ziel der Bildung, aber sehr wohl ein Hilfsmittel. Darüber hinaus setzt Bildung Urteilsvermögen, Reflexion und kritische Distanz gegenüber dem Informationsangebot voraus.

4. Zusammenhang der behandelten Grundbegriffe


5. Fragen/ Aufgaben zum Grundbegriff Erziehung/ Bildung

1. Mit welcher der verschiedenen Definition von Erziehung können Sie sich am ehesten identifizieren? Begründen Sie kurz Ihre Entscheidung.

2. Welche Bilder von Erziehung gibt es ?

3. Wie lautet der Definitionsvorschlag für Erziehung von Wolfgang Brezinka ? 

4. In welche Schrittfolgen erläutert Brezinka seine Definition von Erziehung ?

5. Nehmen Sie Stellung zu der Aussage, dass Erziehung (auch) Versuchscharakter hat (haben sollte).

6. Welche Argumente können Sie anführen dafür, dass Menschen in jedem Alter Adressaten der Erziehung sein können? Und was spricht (spräche) für eine Altersbegrenzung ?

7. Überlegen und notieren Sie dann mögliche oder denkbare Nebenwirkungen von Erziehung.

8. Was sind die „Bestandteile” des Bildungsbegriffs, wie sie sich aus der „gewissenhaften Erforschung” des Sprachgefühls für Paulsen ergeben?

9. Zu welchem Begriff von Bildung kommt Paulsen am Ende seiner „Darstellung nach dem Sprachgefühl” und wer ist demnach gebildet?

10. Tragen Sie die Elemente (der neuen Bestimmung) des Bildungsbegriffs zusammen. 

11. Wie lassen sich Erziehung und Bildung bzw. Lernen, Sozialisation und Erziehung (nun) in Beziehung setzen ?

12. Dieter Lenzen (in: Orientierung Erziehungswissenschaft, S. 177 ff) setzt sich mit dem Bildungsbegriff auseinander. 

- Welche „Dimensionen“ nimmt er sich vor ?

- Was ist mit „materialer“, was mit „formaler“ Bildung gemeint ?

- Erklären Sie, was es heißt, der gebildete Mensch ist als Individuum erkennbar.

- Was ist mit dem „historischen Scheitern einer Höherbildung des Menschen“

   gemeint ?

Erziehende





psychische Dispositionen





zu verbessern


zu erhalten


zu beseitigen





Bildung





Lernen





Erziehung (intentional)





Sozialisation (nicht-intentional)
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